
„Wer von 
Suizid redet, 

will nur 
Aufmerksam-
keit  und tut 

es nicht 
wirklich“ 

➔ Suizidgedanken sind 
Zeichen einer tiefen 
seelischen Not. Die 
meisten Menschen, die 
sich das Leben nehmen, 
suchen vorher auf 
irgendeine Art Hilfe 

„Wer 
Suizidgedan- 
ken hat, wird 
sie ein Leben 
lang haben“ 

➔ Suizidgedanken treten 
in Krisensituationen und 
bei Erkrankungen wie 
Depressionen auf. Ist die 
Krise überstanden, kehrt 
der Lebenswille zurück 

„Über Suizid 
zu sprechen, 

bringt 
Menschen 

erst recht auf 
die Idee“ 

➔ Offen über das Thema zu 
reden und Unterstützung 
anzubieten, kann 
entscheidend sein, um 
gefährdete Menschen zu 
retten 

„Wenn 
jemand 

entschlossen 
ist, sich das 

Leben zu 
nehmen, kann 

man nichts 
dagegen tun“ 

➔ Es gibt immer eine 
andere Lösung! Es gibt 
viele Hilfsangebote für 
Menschen in seelischer 
Not.  

Suizidprävention in weiterführenden Schulen 
Das Projekt „Netzwerk für Suizidprävention in Dresden“ 
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Suizidprävention in der Schule 
Universelle Präventionsmaßnahmen in Schulen können erfolgreich Suizidalität 
vorbeugen3. Als besonders effektiv haben sich moderne psychoedukative 
Programme zur Gesundheitsförderung erwiesen, die ihren Fokus auf psychische 
Gesundheitskompetenz, Erkennung von Risikofaktoren sowie Training von 
Kompetenzen (z. B. Sprechen über Emotionen, Hilfesuchen) legen3. Eine 
Kombination mit Screenings und Fortbildungen für Lehrkräfte und Eltern hat 
sich ebenfalls in einigen Programmen bewährt3.  

Im Unterschied zu der Vielzahl an angloamerikanischen Programmen gibt es nur 
wenige evaluierte deutschsprachige Programme.  
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Brauchen Sie Hilfe? 
Nummer gegen Kummer e.V. – 116111 / https://www.nummergegenkummer.de 

Telefonseelsorge e.V.  - 0800 111 0 111 / http://www.telefonseelsorge.de 
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Suizid im Jugendalter 
In Deutschland sterben jährlich im Durchschnitt 200 Jugendliche durch Suizide. 
Unter den 15-25 Jährigen stellt der Suizid die zweithäufigste Todesursache dar. 
Es wird geschätzt, dass 90% der Jugendliche, die durch Suizid sterben, psychische 
Störungen in der Vorgeschichte aufweisen (v. a. Depression und 
substanzgebundene Störungen)1.  Weitere Risikofaktoren sind u.a. Suizidversuche 
in der Vergangenheit, schwierige familiäre Verhältnisse und Probleme innerhalb 
der Familie, Beziehungsprobleme, Diskriminierungserfahrungen aufgrund der 
sexuellen Orientierung und Suizid bei nahestehenden Personen2.  

Programme zur Suizidprävention können dazu beitragen, Suizidgedanken und 
Suizidversuche bei Jugendlichen zu reduzieren3.  

 
 

Mythen und Irrglauben 

Vernetzung 
Bessere Versorgung von 
suizidgefährdeten 
Menschen im Raum 
Dresden 

Schaffung eines gemeinsamen Netzwerks aller 
Hilfsorgane im Raum Dresden 

Entwicklung eines Leitfadens, der ermöglichen soll, 
schnell und effizient die passendste Art von Hilfe für 
Betroffene auszuwählen 

Entwicklung einer zentralen Internetseite, auf der 
Betroffene unkompliziert zu den richtigen Hilfsangeboten 
weitergeleitet werden 

Aufklärung 
von Jugendlichen 
über Krisen, Suizid 
und Hilfen zur 
Senkung von 
Suizidgedanken und  
-versuchen 

Entwicklung eines universellen Programms zur psychischen 
Gesundheitsförderung für weiterführende Schulen 

Steigerung der Gesundheitskompetenz, Senkung von 
Stigmatisierung psychischer Störungen, Erhöhung der 
Nutzung von Hilfsangeboten für betroffene Jugendliche 

Entwicklung von Fortbildungen für Schulpersonal und 
Manuale für LehrerInnen 

Projektziele 
 

Das NeSuD-Projekt 

Das Projekt „Netzwerk für Suizidprävention in Dresden“ verfolgt das Ziel, 
Interventionen zur Suizidprävention auf verschiedenen Ebenen in der Stadt 
Dresden zu implementieren und zu evaluieren. 
 

Gefördert von: Mitglied im Netzwerk von: 

 

Die Maßnahmen sollen zu einer Steigerung von Wissen über psychische Belastungen und Suizidalität bei Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen beitragen, über professionelle regionale Hilfsangebote aufklären und Barrieren in der Versorgung von suizidgefährdeten 
Personen überwinden helfen. Dazu wird: 

ein regionales sektorenübergreifendes Netzwerk von nieder- bis hochschwelligen Hilfsstrukturen für unterschiedliche Zielgruppen 
geschaffen, um die Versorgung von suizidgefährdeten Personen effizienter zu gestalten 

eine universelle Präventionsmaßnahme in weiterführenden Schulen für SchülerInnen ab dem 12. Lebensjahr angeboten; diese 
basiert auf evaluierte Programme sowie auf die Kenntnisse von Experten im Bereich der Suizidprävention bei Jugendlichen. 
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